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Pressemitteilung

„Rituale für die Kitteltasche“ im Krankenhaus 

Broschüre „Lebenswege“

bietet Hilfe im Umgang

mit sterbenden Patienten 

Düsseldorf, 21. November 2006. Ärzte, Schwestern und Pfleger, die regelmäßig mit sterbenden Menschen in Berührung kommen, brauchen vielfältige Unterstützung. Dasselbe gilt für Seelsorgende und Mitarbeitende in Hospizvereinen. „Lebens-wege“ heißt eine neue Broschüre aus der Feder des Kaisers-werther Krankenhausseelsorgers Hans Bartosch. Sie enthält Hinweise und Rituale für den Umgang mit Verstorbenen, in der Begegnung mit trauernden Angehörigen im Krankenhaus oder in der Altenpflege. 

„Neben den bekannten medizinischen Hilfestellungen spielen Rituale, Gesten und Atmosphären in solchen Situationen eine entscheidende Rolle“, so Hans Bartosch. Um immer griffbereit zu sein, habe die Broschüre bewusst ein Format, das in die Kitteltasche von Ärzten und Pflegepersonal passe. Es gehe um eine Unterstützung in bewegenden Begegnungen, die sich auf alles menschheitliches und christliches Wissen gründe, erläutert Bartosch.

Eine „Lade“ auf jeder Station

Herausgeber Matthias Dargel, Vorstand der Kaiserswerther Diakonie, erinnerte bei der Vorstellung der „Lebenswege“ an die langjährige Erfahrung mit Sterbebegleitung im Florence-Nightin-gale-Krankenhauses, die im vergangenen Jahr in der Eröffnung der ersten Düsseldorfer Palliativstation mündete. Aus der prak-tischen Erfahrung in der Begleitung von schwer kranken Men-schen in ihrer letzen Lebensphase sei in der Kaiserswerther Diakonie der Wunsch entstanden, gute Worte und Tipps für die Hand bzw. die Kitteltasche vorzuhalten. 

Aufbewahrt werden die Broschüren übrigens auch in der so genannten Lade, einer stabilen und formschönen Holzkiste, die auf jeder Station des Florence-Nightingale-Krankenhauses zu finden ist und die kleine Decken, Kerzen, Kreuze und Schmuck-karten enthält, um im Krankenzimmer auf Sterbefälle vorbereitet zu sein. Bartosch: „Ein Stück Sterbe-Kultur im Krankenhaus, das sich sehr bewährt hat.“ 

Entwickelt wurde die Broschüre „Lebenswege“ gemeinsam mit dem Verlag Bergmoser und Höller, Aachen. Sie hat 80 Seiten, die einzeln aus der Umschlaghülle zu entnehmen sind und ist in der Kaiserswerther Buchhandlung sowie im Fachhandel erhält-lich. 

Das Thema Sterben hat die Verantwortlichen im Florence-Nightingale-Krankenhaus vor einigen Jahren bereits auch in anderer Hinsicht beschäftigt. Auf Initiative der Krankenhaus-seelsorge sind auf dem alten Fronberg-Friedhof auf dem Diakonie-Gelände mehrere Einzelgrabstätten für früh verstor-bene Kinder entstanden. Die Gräber, in denen totgeborene Babys oder auch Neugeborene, die kurze Zeit nach der Geburt gestorbenen sind, ihre letzte Ruhe finden, werden von den Angehörigen zum Teil liebevoll gepflegt und immer wieder mit frischen Blumen versehen. Die Kinder haben allesamt Namen, die auf kleinen Grabsteinen zu lesen sind. Pfarrer Hans Bar-tosch: „Viele Eltern wollen ihre früh verstorbenen Kinder nicht in anonymen Gräberfeldern beerdigen. Diesen Wünschen haben wir Rechnung getragen.“   

Rückfragen bitte an:

Ulrich Schäfer

Pressesprecher

Kaiserswerther Diakonie

Telefon: 0211 / 409-3718

schaefer@kaiserswerther-diakonie.de

Die Kaiserswerther Diakonie, 1836 von Theodor und Friederike Fliedner gegründet, zählt mit fast 2000 Beschäftigten zu den größten diakonischen Unternehmen in Deutschland. Das Florence-Nightingale-Krankenhaus mit mehr als 600 Betten in elf Fachkliniken, Altenhilfe- und Pflegeeinrichtungen, Jugend- und Behindertenhilfe gehören ebenso dazu wie verschiedene berufsbildende Schulen, ein umfangreiches Weiterbildungsangebot, eine Buchhandlung, die Fliedner-Kulturstiftung mit Archiv, Fachbibliothek und Museum, ein Hotel mit Tagungszentrum sowie die Kaiserswerther Schwesternschaft mit 200 Mitgliedern.
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